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Übrigens

Wer sich nicht
freut, hat verloren
DieAufregung istmittlerweile
nichtmehr sogrosswie auch schon:
Redesign der Zeitung, neue
Computer, neue Programme,
Schulung, alles neu. Auchmein
Smartphone ist up to date – was heisst,
dass wieder alles auf demneusten
Stand der Technik läuft.

Mit etwasWehmut schaue ich
meinealteFotoausrüstungdurch.
Objektive, Kameragehäuse,
Blitzgerät: alles – obwohl digital –
bereits wieder kalter Kaffee. Ich höre
schonmeine Enkel einmal sagen: «So
vielMaterial, um ein Bild zumachen?
Dafür braucht es doch nur das
Smartphone.»

AufdemSchreibtisch liegt dasneue
Smartphone: ein ausgewachsener
Computermit integrierter
Fotoausrüstung. Die Software
verändert sich laufend, und die Apps
können heute das, was früher unvor-
stellbar war. Ichwähle zumBeispiel
das Appmit demÜbersetzer und
spreche deutsch ins Smartphone. Es
übersetzt ins Chinesische. Und umge-
kehrt auch: Spricht der Chinese, höre
ich ihn aufDeutsch – es folgt ein
fliessenderDialog. VonArabisch bis
Zulu – ich kannmich nun in allen
Sprachen spielend unterhalten. Cool.

Oft staune ich,washeute alles
möglich ist.Baldwerdenwir wohl
mehrere Telefone herumtragen, je
nach Verwendung: einMobiltelefon
ohneDisplay, um günstig zu
telefonieren, und einsmit den
Funktionen eines Computers. Und
was kommt nach demSmartphone?

Ichweiss esnicht.Aber ich freue
mich bereits jetzt auf das, was ichmir
heute noch gar nicht vorstellen kann.

Andreas Seeholzer
Redaktor

Mittelschullehrer
gleich behandeln
Kanton In der Regel beträgt ein Voll-
pensum für eine Lehrperson an den
Mittelschulen im Kanton Schwyz 23
Lektionen. Für Lehrpersonen in den
FächernBildnerischesGestalten, Sport
und Musik braucht es für ein Vollpen-
sumhingegen25Lektionen.DieseUn-
gleichbehandlung stört SP-Kantonsrat,
Musiker und Gesangslehrer Jonathan
Prelicz ausArth. In einer Interpellation
verlangt er deshalb, «diesenhistorisch
gewachsenen Umstand zu überden-
ken».

DieseUngleichbehandlung scheine
unter den heutigen Umständen nicht
mehr adäquat. Schliesslich seien Bild-
nerisches Gestalten und/oder Musik
laut dem Reglement über die Maturi-
tätsprüfungensogarGrundlagenfächer
und deren Noten relevant für das Ma-
turitätszeugnis. Prelicz fragtdenRegie-
rungsrat, wie diese ungleiche Behand-
lungvonMittelschullehrernbegründet
werdeundobeineÄnderung zuerwar-
ten sei. (one)

Sanierung des Hallenbads
wird fünfmal so teuer
Für die Sanierung desHallenbads in Brunnenwirdmit Kosten von 4,9Millionen Franken gerechnet.

Sandra Bürgler

Schon seit einigerZeit ist klar, dassdas
Hallenbad in Brunnen saniert werden
muss. Der Baustart ist nun festgelegt:
AbdemOsterdienstag,alsodem14.Ap-
ril 2020, werde es bis EndeNovember
zueinemBetriebsunterbruchkommen,
schreibt die Gemeinde Ingenbohl in
einerMitteilung.

Um die Sicherheit der Besucher zu
gewährleisten,müssedieTragfähigkeit
desBadesdringendverbessertwerden.
Das sei auchderAuslöser fürdasSanie-
rungsprojekt gewesen, sagt Beat Schu-
ler, Leiter Bau und Liegenschaften
derGemeinde Ingenbohl. Zudemwer-
den Teile des Flachdachs und das
Schwimmbecken saniert. «Im Ein-
gangsbereich wird die Fassade ge-
macht, und indenGarderobenkommt
esauchzuVeränderungen», soSchuler.
Auch bei den Fenstern werden Arbei-
tenvorgenommen.«Es sindallesTeile,
diederBesucher sieht», räumtSchuler
ein. Im Technikbereich sei eine Sanie-
rung nicht nötig.

3,9MillionenFranken teurer
als imFinanzplanvorgesehen
Für die Arbeiten wird mit Kosten von
ungefähr 4,9 Millionen Franken ge-
rechnet. «DamitwirddieSanierunger-
heblich teurer ausfallen als im Finanz-
plan2020»,heisst es inderMitteilung.
Genauer gesagt sind es 3,9 Millionen
Franken. Denn im Finanzplan wurde
eine Million Franken für das Projekt
eingeplant. «Wir gingendamalsdavon
aus, dass wir nur die Statik sanieren
werden», erklärt der Ingenbohler Ge-
meinderat IvanGeisserdiedeutlichhö-
heren Kosten. «Auswirkungen auf die
Steuernwird das voraussichtlich keine
haben», sagtGeisser.Garantierenkön-
neman dies aber nicht.

Architekten und Ingenieure hätten
nach genauerenUntersuchungendazu
geraten, auch andere Dinge zu erset-
zen. Viele Bauteile seien nach über

vierzig Jahren am Ende der Lebens-
dauer angelangt. «Der Gemeinderat
hat sich deshalb zu einer umfassenden
Revision entschieden», heisst es in der
Mitteilung. «Wirwollen nicht, dass es
später nochmals zu einer längeren
Schliessung kommt, wenn dann zum
Beispiel das Becken saniert werden

muss», sagt Geisser. Deshalb ist vor-
gesehen, alle Arbeiten in diesem sie-
benmonatigen Unterbruch durchzu-
führen.

Ein Teil der Kurse, die bisher im
Hallenbaddurchgeführtwurden,wür-
den während der Sanierungsarbeiten
ausfallen, sagt Geisser. «Es sind alle

informiertworden, undwir suchenmit
dem Theresianum nach einer Lö-
sung.»

Jedoch werde man nicht alle da
unterbringen können. Denn auch das
Schulschwimmenfindet imHallenbad
statt. Auchdamüssenwohl einigeLek-
tionen gestrichenwerden.

Das Hallenbad in Brunnenmuss dringend saniert werden. Bild: Sandra Bürgler

Beschwerde verzögert Asylunterkunft
Trotz Ja an derUrne: DerUmbau des Alten Zeughauses in Steinen verzögert sich.

«Eigentlichwärenwir jetzt amUmbau-
en», sagt der Steiner Gemeindepräsi-
dentRobert Schuler.Am4.Märzhaben
die Stimmberechtigten der Gemeinde
Steinen in einer Volksabstimmung Ja
gesagt zu einem Verpflichtungskredit.

Für 1,75 Mio. Franken soll das Alte
Zeughaus in eine Asylunterkunft um-
gebaut werden.

Damit hätte Platz für die 30 bis 35
Asylsuchendengeschaffenwerdenkön-
nen,welcheSteinenvomKantonzuge-

teilt erhält.Doch jetzt verzögert sichdie
Umsetzung des Vorhabens. «Es kann
nicht wunschgemäss umgesetzt wer-
den», heisst es in einer Medienmittei-
lung der Gemeindekanzlei. Grund:
GegendenBauwurdevonprivater Sei-

te beimRegierungsrat Beschwerde er-
hoben. «Die Zonenkonformität wird
bestritten, und auch die Frage der
Grenzabstände wird in der Beschwer-
de thematisiert», soSchuler gegenüber
dem «Boten». Das führe nun aber un-
weigerlich zueinerVerzögerungbeider
Ausführung des Projektes. Wie lange
die Verzögerung am Schluss dauere,
könne momentan nicht abgeschätzt
werden.

«Wir hoffen, dass wir baldmög-
lichst dieBeschwerdenbereinigenund
einen gemeinsamen Weg finden kön-
nen», zeigt sich der Gemeindepräsi-
dent zuversichtlich.

In der Zwischenzeit hat die Ge-
meinde die Arbeitsgruppe Asylunter-
bringung reaktiviert, um den drohen-
den räumlichen Engpässen entgegen-
zuwirken. «Wir brauchendenPlatz für
die 30 bis 35 zugeteilten Asylbewer-
ber», so Schuler.

Mit dem Alten Zeughaus könnte
nicht nur diese Forderung gelöst wer-
den. Auch die jährlichen Mietzinsen
von90000bis 100000Frankenwür-
den entfallen. (adm)

Eine Beschwerde verzögert den Umbau des Alten Zeughauses in Steinen in eine
Asylunterkunft. Bild: Jürg Auf der Maur

«Wirbrauchen in
SteinenPlatz für
30bis 35
Asylbewerber.»

Robert Schuler
Gemeindepräsident Steinen


